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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Abele — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Die finanziellen Ergebnifie des Zollverein 
im Jahr 1852. 

B. H Die drei erſten Quartale des Jahres 1852 im Vergleich 
zum Jahre 1851 haben eine Mehreinnahme für die Kaſſen des 
Zollvereins gebracht von 1,041,856 Thlrn. Das letzte Viertel⸗ 
jahr hat den Erwartungen, welche die erſten Quartale erregten, 
entſprochen. Die gemeinſchaftlichen Zoll⸗Einnahmen an Eins, 
Aus⸗ und Durchgangsausgaben, welche im Jahre 1851 bes 
trugen: 23,256,051 Thlr. 
find geſtiegen im Jahre 1852 auf. 24,469,721 „ 
Die Mehreinnahme für 1852 beträgt demnach 1,21 
Diefe iſt bewirkt bei d. Eingangsabgaben an 1.220.949 er 

„„ Ausgangsabgaben „ 64,931 „ 


wogegen die Durchgangsabgaben ꝛc. ſich ver⸗ 1e Ah 


an „„ 78,210 
bleibt obige Mehreinnahme. 12135070 Thlr. 
= Die Vermehrung der Eingangsabgaben wird den beleb⸗ 
eren Verkehrsverhältniſſen zugeſchrieben und dem größeren Auf⸗ 
ſchwung, welchen Induſtrie und Handel, trotz der Kriſis, in 
welcher der Beſtand des Zollvereins ſchwebte, wieder gewonnen 
haben. Indeſſen kommt auch ein Umſtand in Betracht, welcher 
von der ſtattgefundenen Lähmung des Handels Zeugniß giebt; 
die Vergütungen für erportirte Gegenſtände find gegen den Bes 
trag des Jahres 1851 zurückgeblieben um 107,700 Thaler. 

Folgende wichtige Gegenſtände haben gegen das Jahr 
1851 erheblichere Mehreinnahmen der Eingangsabgaben im 
Jahre 1852 ‚geliefert: 1) Kaffee 256,985 Thlr., 2) unbearbei⸗ 
ku Tabacksblätter und Stengel 241,677 Thlr., 3) geſchmie⸗ 
1 Eiſen 145,196 Thlr., 4) Rohzucker für Siedereien 
15 115 Thlr., 5) Reis 107,553 Thlr., 6) trockne Südfrüchte 
Tir, Thlr., 7) Butter 69,375 Thlr., 8) Roheiſen 63,853 
Sa 9) Sprup 59,524 Thlr. 10) Talg 47,928 Ehr, 11) 
En in Fallen 31,118 Thlr., 12) grobe Eiſenwaaren 27,245 
. 13) ganz grobe Eiſenwaaren 21,529 Thlr., 14) rohes 
einengarn 20,130 Thlr., 15) gebleichtes Leinengarn 17,076 

hlr., 16) Cacao in Bohnen 16,561 Thlr., 17) andere Ars 
tikel 191,494 Thlr. 

Die Mehrverzollung von Kaffee beruht in der fortgeſetz⸗ 
ten Ergänzung der aufgeräumten Lagerbeſtände, in Folge gün⸗ 
ſtiger Conjuncturen und mäßiger Preiſe. Die jetzt bald ein⸗ 
tretende Zollermäßigung von 1 Thlr. 15 Sgr. pr. Centner 
wird der Einnahme förderlich ſein. Der Aufſchwung, den die 
Fabrikation der Cigarren in den Vereinsländern in neuerer 
Gel enommen, hat die Mehrverzollung roher Tabacksblätter 
ie t. Der vermehrte Bezug von Eiſenbahnſchienen und der 
mehrten Derieb der Eiſen waarenfabriken iſt Urſache der vers 
Die 1 Verzollung von Eiſen in Stäben und von Roheiſen. 
Neſultal rigeren Preiſe des Rohrzuckers, die nicht günſtigen 

3 der Rüben⸗Erndte und die hierdurch erleichterte 
mehrte Ein mit den Runkelrübenzucker⸗Fabriken haben die ver⸗ 
dab. ehr tropifchen Zuckers für Siedereien zur Folge ger 
ihre Erklärun ehrverzolung von Syrup findet in dem Umſtande 
theils e engliſchen Naffinerien, weil fie größten⸗ 

zucker verarbeiteten, den Bedarf dieſes Artikels 


nicht zu decken A 
vermöge der 9 N Reis iſt in der Einfuhr geſtiegen 


ö g der Eingangsabgabe und der 
— nen Lebensmittel; PH Eüdfrüchte we⸗ 
8 d 2955 b gen Erntereſuftate in den Erzeugungsländern 
Kr San ag N klare der e der Mepreingang von Ou. 

r geſti breiſe i 
Butter und der Theurung des Er a Be 
Bon folgenden wichtigen Gegenſtä g 
shanben gen das Jahr 1851, Im Sabre 1892 eee Ju 
geblieben: 1) Cigarren 127,395 Thlr., 2) Baumwollen⸗ 


arn 66,30 n 
Tol, A lt 3 faronnirtes Cijen in Suben 51,105 


© Kaummnolene Wanren 46,980 Th, 5) Thran 30,426 
. . 
Cigarren bewirkt; als a hat die Mindereinnahmen von 
Baumwollenmanufacten wirde des verminderten Eingangs von 
den für die Baumwollenmanz faces ben der Umſtand, daß bei 
die Fabrikanten ihren Betrieb 790 75 ungünſtigen Conjunkturen 
find, andern Theils ſoll aber auch dar dern gezwungen geweſen 
böhte Betriebſamktit der inländiſchen Suuſſchwung und die er⸗ 
minderten B tzug von Baumwoll enger . auf den ver⸗ 

inderbezug an faconnirten Eiſen ift dur ra haben. Der 
heren Jahren noch vorräthigen Beſtände de aus den frü⸗ 
und baumwollene Wanren haben auf der Lapziger h. Wollene 
geringeren Abſatz als früher gefunden, indem ſolche efle n 
ſig durch die gleichnamigen vereinsländiſchen Manufafı 9 9 5 
immer mehr und mehr erſetzt werden. 
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Die Mehreinnahme bei den Ausgangsabgaben von 6 
Thlr. iſt bewirkt durch die vermehrte Ausfuhr von Sc e 
die durch niedrigere Preife dieſes Artikels und durch den leb⸗ 
baiteren Betrieb der franzöſiſchen und belgiſchen Fabriken ver⸗ 
anlaßt worden iſt. Auf die 78,210 Thlr. betragende Vermin⸗ 
Mal der Durchgangsabgaben haben eingewirkt: Herabſetzung 
300 rg Wegfall deſſelben in Folge zeitweiliger 
8 oübefreiung für Getreide; verminderter Tranſitoverkehr auf 


een Eiſenbaßnen nach Oeſterreich und Polen. Außergewöhnlich 


FF 
reis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
r Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
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1858. 


war die Durchfuhr einer beträchtlichen Menge alter Eiſenbahn⸗ 
ſchienen aus England nach Oeſterreich, zur Abhülfe des dort 
beſtehenden Mangels an Roheiſen. 


Berlin, vom 27. April. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
evangeliſchen Lehrer, Kantor und Organisten Heuſer zu Hat⸗ 
tingen, Kreis Bochum, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem evangeliſchen Schullehrer Jäger zu Königl. Brühlsdorf, 
im Kreiſe Bromberg, und dem Forſt-Auſſeher Schmidt zu 
Kupferberg, Kreis Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; dem praktiſchen Arzt, Sanitäts-Rath Dr. Bicking 
in Berlin, den Charakter eines Geheimen Sanitäts⸗Raths 
beizulegen; den Stadtgerichts-Rath Stahl hierſelbſt zum 
Kammergerichts⸗Rath zu ernennen; den Kreisgerichts⸗ Direktor 
Loés zu Worbis als Direktor an das Kreisgericht in Nord⸗ 
hauſen zu verſetzen; den Kreisgerichts⸗Rath Quade in Sie⸗ 
gen zum Direktor des Kreisgerichts zu Worbis; eben ſo die 
Kreisrichter Strecker zu Heiligenſtadt, Baſſe zu Mühlhau⸗ 
ſen, Kommallein zu Wernigrode, Dames zu Halberſtadt 
und Bertram zu Nordhauſen zu Kreisgerichts-Räthen; des⸗ 
gleichen den Stants-Anwaltsgehülfen Schlüter zu Waren⸗ 
dorf zum Staats- Anwalt; jo wie den Staats-Anwaltsge⸗ 
bülfen von Radecke hierſelbſt zum Staats-Anwalt bei dem 
Kreisgerichte zu Torgau; und den Kaufmann und Stadtrath 
Gaedeke zu Königsberg in Preußen zum Kommerz und Ad⸗ 
miralitäts⸗Rath und kaufmänniſchen Mitgliede des dortigen 
Kommerz⸗ und Admiralitäts-Kollegiums zu ernennen. 


—— 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin. (Sitzung der zweiten Kammer vom 25. April.) Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift die Verleſung der Interpellation 
des Abg. Radonski, betreffend die Wahlen der Landſchaftsräthe zu den 
Kreditvereinen im Großherzogthum Poſen. Die Interpellation betrifft 
die Nichtbeſtätigung der Wahlen durch den Miniſter des Innern, wo⸗ 
durch dem Inſtituk ein weſentlicher Nachtheil erwachſe. Der Miniſter 
des Innern erklärt, die Interpellation nicht beantworten zu wollen. 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zölle, 1) der 
Antrag des Abg. Harkort und Gen., wegen der Berathung des von ih⸗ 
nen vorgelegten Entwurfs eines Grundſteuergeſetzes, und 2) verſchiedene 
Petitionen in Bezug auf die Grundſteuer-Regulirung und die von den 
ſervispflichtigen Städten zu tragenden Kriminalkoſten. Die Kommiſſion 
beantragt ſowohl ad 1 wie ad 2 Tagesordnung. Vom Abg. Hertefeld 
iſt ein Amendement eingelaufen, die Petitionen 24—29 der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. Im Sinne des Amendements prechen 
die Abgg. Riedel, v. Kettler; v. Bonin beantragt, das vorliegende Ma. 
terial der Regierung zur Benutzung zu überweiſen. Harkort vertheidigt 
ſeinen Antrag. v. Gerlach erklärt ſich ſowohl gegen dieſen wie gegen 
die Amendements, und empfiehlt die Faſſung der Kommiſſion. Das 
Grundſteuergeſetz ſei in einer Weiſe durchgegangen, welche die Regie⸗ 
rung zu nichts verpflichte. Man habe die Aufhebung der Grundſteuer⸗ 
freiheiten dekretirt, über die Entſchädigung aber nichts entſchieden. 
Wentzel beſtreitet dieſe Auffaſſung. v. Kettler: Die Grundſteuer⸗Aus⸗ 
gleichung beruhe auf verbrieften Rechten; daher empfehle er dle Ueber⸗ 
weiſung an die Regierung. Lette: Durch Behauptungen, wie ſie der 
Abg. v. Gerlach aufgeſtellt, zerſtöre man die Achtung vor Geſetzen und 
beſchwöre dadurch die größten Gefahren für den Staat herauf. Riedel 
nennt die Anſicht v. Gerlach's eine ungereimte. Sie würdige die höch⸗ 
ſten Autoritäten des Geſetzes herab. v. Mitſchke⸗Collande: In Schleſien 
habe man die Steuer⸗Ausgleichungsfrage zur Agitation gegen die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer benutzt und behauptet, dieſelben bezahlten nur 28 ¼ die 
Bauern 32 %. Das fei aber nicht richtig, ſondern das Verhältniß auf 
beiden Seiten gleich. Nach längerer Debatte wird ſchließlich der An⸗ 
tra v. Bonin's ad I, angenommen, ebenſo derſelbe ad I. Die Kam⸗ 
mer geht zur Berathung des bekannten Moeldechen'ſchen Antrags über. 
Der Miniſterpräſident erklärt, daß die Miniſter für den Antrag ſtimmen 
werden, obgleich mehrfache Bedenken obwalteten, namentlich deshalb, 
weil die Neubildung eines der hohen Häuſer bevorſtehe. Die Regle⸗ 
rung werde ſich alſo, wenn auch der Geſetzentwurf in beiden Häuſern 
die Majorität erhalte, ihre Entſchließung vorbehalten. Lette erklärt ſich 
gegen den Antrag. Abg. Noeldechen motivirt feinen Antrag im Allge⸗ 
meinen durch die Nothwendigkeit der Abkürzung der legislatoriſchen Ar⸗ 
beiten der Kammer und ihrer Seſſionen. v. Vincke in einer längeren 
Rede gegen das Geſetz. v. Gerlach für das Geſetz. Der Redner ſpricht 
ſeinen Stolz als Preuße über die Kammern aus, durch deren letzte Thä⸗ 
tigkeit eine geſunde Redaktion herbeigeführt ſei. Nachdem unter andern 
der Präſident Graf Schwerin den Antrag warm empfohlen hat und vom 
Referenten Abg. v. Carlowitz das Reſums der Kommiſſton gegeben iſt, 
wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag erhält die Majo⸗ 
rität. Den Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts⸗ 
Etats pro 1853 über den Etat der Militair-Berwaltung ftattet der Abg. 
v. Schlottheim ab. Bei Gelegenheit des Poſtens für die Militairgeiſt⸗ 
lichkeit ſtellt die Kommiſſion den Antrag, die Staatsregierung möge die 
Organiſation der katholiſchen Geiſtlichkeit bald zu definitiven Abſchluß 
bringen. Der Antrag, ſo wie alle übrigen Anträge der Kommiſſion 
werden angenommen. 5 . 

Schluß der Sitzung 3 Uhr, nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


Deut ſchland. 

LS. Berlin, 26. April. Die „Trieſt. Ztg.“ läßt ic 
aus Rom eine Mittheilung machen, der man in Ermangelung 
des non vero jedenfalls das ben trovato nicht wird abſpre⸗ 
chen können; ſie ſagt nämlich: „Bekanntlich hat die preußiſche 
Regierung neulich ihren Geiſtlichen den Beſuch des von den 
Jeſuiten geleiteten Collegium germanicum bei ſtrenger Strafe 
unterſagt. Der heilige Stuhl erwiderte dieſes Verbot mit der 
Erklärung, daß bei Fortdauer deſſelben keinem Preußen der 
Aufenthalt in Rom zu artiſtiſchen Zwecken geſtattet werden ſoll. 
Das preußiſche Verbot wurde auf ausdrücklichen Willen Sr. 
Majeſtät des Königs zurückgenommen und in den letzten Tagen 
find wieder zwei Preußen im Collegium germanicum zuge? 
laſſen worden.“ Es iſt in der That Schade, daß der verehrte 
Briefſteller dieſe beiden Menſchenkinder nicht namhaft gemacht 


hat. — Vorgeſtern haben ſämmtliche Bevollmächtigte der 


übrigen Zollvereins-Staaten nebſt denen der Regierun⸗ 
gen des Steuervereins die Ratifikations⸗Urkunden 
über den neuen Zollvereins-Vertrag übergeben. — Der Polizei⸗ 
Präſident v. Hinckeldey iſt in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag plötzlich erkrankt, ſo daß ſofort ärztliche Hülfe geholt 
und ihm zur Ader gelaſſen werden mußte. Herr v. Hinckeldey 
durfte geſtern das Bett noch nicht verlaſſen, befindet ſich aber, 
wie man hört, auf dem Wege der Beſſerung. — Der 
Staatsanwalt Nörner, Polizeidirektor Dr. Stieber und 
Kriminal⸗Polizei-Lieutenant Goldheim find bereits wieder 
aus London hierher zurückgekehrt. — Auf Beſehl der Königin 
ſollen den Preußiſchen Miniſtern Stein und Hardenberg 
Statuen errichtet werden. Ueber den Ort der Aufſtellung, ſo 
wie über die Art der Ausführung ſind noch keine Beſtimmun⸗ 
gen getroffen. — Die National-Zeitung ſchreibt in Betreff der 
mehr und mehr in den Vordergrund tretenden kirchlichen Frage: 
„Die Vorgänge in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, von de⸗ 
nen Preußen unmittelbar nicht berührt wird, dürften inſofern 
auf preußiſche Verhältniſſe Anwendung finden, als es ſich hier 
wie dort um ein Seitens der Biſchöfe gegen die Landesgeſetze 
verſtoßendes Auftreten handelt. Verſprechungen über die Er⸗ 
ziehung der Kinder dürfen in Preußen von Verlobten, welche 
eine gemischte Ehe eingehen wollen, nicht gefordert werden; die 
Geſetze enthalten hierüber, ſo wie über das Verhalten in den 
Fällen gemiſchter Ehen genaue Beſtimmungen. Papſt Pius IX. 
geht aber in einem im Februar d. J. an die Biſchöfe innerhalb 
der preußiſchen Monarchie erlaſſenen Breve bis auf die ſtreng⸗ 
ſten Grundſätze der römiſch-katholiſchen Kirche zurück, welche 
die Ehe bekanntlich zu ihren ſieben Sakramenten zählt und 
eine gemiſchte Ehe eine verabſcheuenswerthe Verbindung nennt. 
Um ſolche Ehen möglichſt zu erſchweren, hat nun der Papſt in 
dem Breve angeordnet, 1) daß zu deren Schließung die Dis⸗ 
penſation des Papſtes ſelbſt von dem in dem verſchiedenen 
Glaubensbekenntniſſe der Verlobten liegenden Hinderniſſe, und 
nur in außerordentlich dringenden Fällen vom Biſchofe ertheilt 
werden ſolle. Bedenkt man, daß nicht alle zälle der Art als 
dringlich anerkannt werden, daß mithin in den meiſten der Dis⸗ 
pens bei dem römiſchen Stuhle ſelbſt nachgeſucht und von 
dieſem ertheilt, nach Deutſchland zurück gehen muß, ſo iſt das 
Hinderniß zur Schließung gemiſchter Ehen wegen der langen 
Verzögerung ein hoͤchſt erhebliches, und ſelten dürſten die Ver⸗ 
hältniſſe einen halbjährigen, vielleicht noch längern Aufſchub 
geſtatten. 2) Wenn eine gemiſchte Ehe geſchloſſen werden fol, 
hat der nicht katholiſche Theil das Verſprechen, alle Kinder 
katholiſch zu erziehen, und zwar eidlich abzulegen, in der Regel 
in die Hand des Biſchofes, doch auch in die des Pfarrers, ſo 
bald derſelbe zur Abnahme des Eides vom Biſchofe ermächtigt 
iſt. 3) Alle gemiſchten Ehen ſollen nach der vom Tridentiner 
Coneillum vorgeſchriebenen Form geſchloſſen werden; und zwar, 
damit die katholiſche Kirche ſolche nicht zu billigen ſcheine, in 
keiner Kirche, ſondern an einem nicht heiligen Orte; auch dür⸗ 
fen die Verlobten in keiner katholiſchen Kirche, obgleich ein 
Theil dahin eingepfarrt iſt, aufgeboten, und eben ſo wenig ka⸗ 
tholiſcher Seits eingeſegnet werden. „Dies der präcife Inhalt 
des päpſtlichen Breve's.“ Der bekannte Biſchof Arnoldi in Trier, 
welcher im vergangenen Jahre eine Reiſe nach Rom machte 
und ſich längere Zeit daſelbſt aufhielt, hat bereits unter dem 
15. März d. J., wie die „Spen, 3.“ ſchreibt, eine Inftruction 
zur genaueſten Befolgung des päpſtlichen Breve's an den ihm 
untergebenen Clerus gerichtet. — Die Königin von Spanien 
hat unſerem General-Conſul zu Madrid, Freiherrn von Minus 
toli, das Commandeur-⸗Kreuz erſter Klaſſe des Ordens Karl's 
des Dritten verliehen. 


Nürnberg, 23. April. Nachdem die Ehen der Deutſch⸗ 
Katholiken in Baiern bereits für ungültig erklärt ſind, ſcheint 
man zu weiteren Maßregeln gegen die noch renitenten Anhän⸗ 
ger dieſer Secte ſchreiten zu wollen. Wenigſtens laſſen dies 
die Hausſuchungen ſchließen, welche dieſer Tage bei acht her⸗ 
vorragenden Mitgliedern der früher hier beſtandenen Gemeinde 
Statt fanden. Zugleich wurden auch die Notenhefte, einer hieſi⸗ 
gen Geſang-Geſellſchaft bei einer Hausſuchung in ihrem Ver⸗ 
ſammlungs⸗Lokale, einem Gaſthofe, einſtweilen in polizeilichen 
Gewahrſam genommen. Hausſuchungen kommen übrigens hier 
ſo häufig vor, daß ſie gar nicht mehr auffallen. Im benach⸗ 
barten Fürth wurden jüngſt zwei Bürger, der eine um 3 Fl., 
der andere um 6 Fl. wegen fortgeſetzter Renitenz gegen die 
Regierungs-Anordnung, daß ihre Kinder an dem allgemeinen 
Religions-Unterrichte in der Schule Theil zu nehmen hätten, 
geſtraft und bei weiterer Weigerung verſchärſte Strafe in Aus⸗ 


ſicht geſtellt. 5 (K. Z.) 
Oeſterreich. 


Wien, 23. April. Die „Oeſterr. Correſp.“ bringt fol⸗ 
genden geharniſchten Artikel gegen Sardinien: „Die Gazzetta 
Piemonteſe vom 16. April veröffentlicht in ihrem amtlichen Theil 
ein in franzöſiſcher Sprache abgefaßtes „Memorandum des Tu⸗ 
riner Kabinets über den Konflikt zwiſchen Piemont und Oeſt⸗ 
reich, in Betreff des von letzterer Macht auf die Güter lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſcher Flüchtlinge, welche nach zuvor erhaltener 
kaiſerlicher Auswanderungs „Erlaubniß ſardiniſche Unterthanen 
geworden ſind, gelegten Sequeſters.“ Dieſes Schriftſtück iſt 
zwar von dem Herrn Grafen Revel vor ſeiner Abreiſe von 


Wien in offislöfer Weiſe zur Kenntniß der l. k. Regierung ge⸗ 
bracht, jedoch niemals durch eine diplomatiſche Note dem Hrn. 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mitgetheilt worden. 
Wäre aber auch Letzteres geſchehen, ſo würde doch, wie wir 
verſichern zu können glauben, das ſo genannte Memorandum 
unbeantwortet geblieben ſein. Die kaiſerl. öſtreichiſche Regie⸗ 
wird unter keinen 


rung Umſtänden den Grundſatz aufgeben, 
daß Maßregeln innerhalb der Territorial⸗ Hoheit des Staates 


zum Schutze der ruhigen und friedlichen Unterthanen Sr. Ma⸗ 
jeftät nicht Gegenſtand völkerrechtlichen Unterhandlungen ſein 
können. Der Ton, in welchem 0 Schriftſtück der 
koͤnigl. ſardiniſchen Regierung gehalten sit, ſtebt überdies zu 
ſehr außer den diplomatiſchen Gewohnheiten und Gebräuchen 
des Verkehrs mit Großmächten, als daß die kaiſerliche Regie⸗ 
rung ſich herbeilaſſen ſollte, eine Erwiderung darauf zu geben. 
Die vorgedachten Gründe gegen die in Rede ſtehende Maßre⸗ 
gel ſind in früheren Noten des k. k. Cabinets zur Genüge be— 
antwortet und erſchöpfend widerlegt. Es darf ſomit die inter⸗ 
nationale Discuſſion über die Sequeſter-Frage um ſo mehr 
als geſchloſſen, und die piemonteſiſche Proteſtation als nicht 
beſtehend betrachtet werden, als das mehrerwähnte Memoran⸗ 
dum ſich am Schluſſe an die freundliche Verwendung dritter 
Staaten wendet. Die k. ſardiniſche Regierung ſcheint ſomit 
ſelbſt eine fo unfruchtbare Discuſſion nicht fortſetzen zu wollen; 
dem etwaigen Erfolge ihrer, durch die Oeffentlichkeit geſchehe⸗ 
nen Anrufung der Vermittlung anderer Mächte kann Oeſter⸗ 
reich mit vollkommener Beruhigung entgegen ſehen. (K. Z.) 


Däuemark. 


Kopenhagen, 23. April. Die Ernennung Oerſted's 
zum Premierminiſter und Miniſter des Innern und des Cultus 
für das Königreich wird begreiflicher Weiſe von den eider⸗dä⸗ 
niſchen Organen noch viel ſchlimmer behandelt als die Auflö⸗ 
ſung des Reichstags, und das revolutionaire Element, das im 
März 48 in Kopenhagen zur Herrſchaft gelangte und noch im⸗ 
mer mehr oder weniger auf die Situation ihren Einfluß übte, 
hat allerdings eben ſo viel Urſache mit dem betreffenden Er⸗ 
eigniß unzufrieden zu ſein, als die Herzogthümer Veranlaſſung 
haben, daſſelbe freudig zu begrüßen. Abgeſehen von den Idio⸗ 
ſynkraſien des Herrn Grafen Carl Moltke — von dem es 
übrigens neuerdings verlautet, daß er in manchen Beziehun⸗ 
gen bereits anderen Sinnes geworden — iſt mit dem Herrn 
Etatsrath Symony das letzte eiderdäniſche Element aus dem 
Miniſterium ausgeſchieden, und möchten die Herzogthümer nun⸗ 
mehr vielleicht Rechnung darauf machen dürfen, daß in der 
einmal unvermeidlichen Geſammtmonarchie ſie eine Stellung 
erhalten, wie ihre eigenthümlichen Verhältniſſe und Intereſſen 
dieſelbe verlangen. 


Fraukre ich. 


Paris, 23. April. Marſchall Saint-Arnaud, der be⸗ 
reits feit einigen Tagen wieder in Paris iſt, hat ſein Amt als 
Kriegs⸗Miniſter aufs Neue angetreten und zunächſt durch dieſe 
ganz unerwartet ſchnelle Herſtellung ſeiner Geſundheit den 
abenteuerlichen Gerüchten von ſeinem Krankheitszuſtande ein 
Ende gemacht. Sicher iſt die Thatſache, daß man ſeit der 
Abweſenheit Saint Arnaud's im Kriegs > Miniſterium erſt die 
große Lücke bemerkte, die ſein Tod herbeigeführt haben würde. 
Von unverkennbaren Fähigkeiten und von raſtloſer Thätigkeit, 
wußte der hinſichtlich ſeines Charakters weniger glänzende 
Marſchall ſelbſt feinen Feinden dieſes Zeugniß abzuringen. So 
lange er abweſend war, ging im Kriegs-Miniſterium, wie man 
zu ſagen pflegt, Alles drunter und drüber. Völlig geheilt iſt 
der Kriegs- Miniſter übrigens noch nicht. und es iſt möglich, 
daß die Anfälle der rothen Ruhr ſich ſpäter noch wiederholen. 
— Die Mißſtimmung unter den Arbeitern dauert fort. Sie 
bilden ſich ein, daß es nicht allein auf die Herſtellung ſtrategi⸗ 
ſcher Straßen in Paxis abgeſehen ſei, ſondern daß man einen 
großen Theil von ihnen zwingen wolle, Paris zu verlaſſen. 
Die Arbeiter ſind namentlich gegen den Mittelſtand, unter 
welchem ſich die meiſten Hauseigenthümer, Fabrikbeſitzer und 
Bauten⸗Unternehmer befinden, aufgebracht und es ſind Symp⸗ 
tome da, die ein allgemeines Verweigern der Arbeit von Sei⸗ 
ten der Arbeiter, was man in Paris eine „Grive“ nennt, an⸗ 
deuten. Da einerſeits die Arbeiter, namentlich Maurer, Zim⸗ 
merleute, Tiſchler und Schloſſer durch die rieſigen Bauten, die 
man jetzt in Paris unternimmt, den Unternehmern nothwendig 
ſind, andererſeits die Wohnungen und Lebensmittel im Preiſe 
ſteigen, ſo wollen ſie eine verhältnißmäßige Erhöhung des 
Lohnes. Ein ſolcher Konflikt wäre ſehr beklagenswerth, denn 
man würde nicht verfehlen, ihm einen politiſchen Charakter bei⸗ 
zulegen und Gelegenheit zu Ausnahme-Maßregeln finden. Ueber 
die Kaiſerin gehen mannigfache Gerüchte um; fie ſoll ſich durch 
die ſtrenge Etiquette, die ſie ſelbſt von alten Freundinnen fern 
hält, ſehr beengt fühlen. Ueber die angeblich entſtandenen 
Mißhelligkeiten geht eine Aeußerung Lamartine's um, die feine 
Feinde freilich auch gegen ihn richten können: Fimperatrice a 
raison de se plaindre; elle doit ètre fort malheureuse: 
car les Tuileries sont insupportables pour quiconque n’ y 
est pas ne (die Kaiſerin hat recht fich zu beklagen, fie muß 
ſehr unglücklich ſein; denn die Tuilerien ſind unerträglich für 
Jeden, der nicht darin geboren iſt.) — Wir haben heute mit 
den ſpaniſchen Zeitungen das Programm des neuen Madrider 
Miniſteriums erhalten. Es iſt kaum möglich, etwas Nichtsſa— 
genderes, Hohleres hervorzubringen und man kann dies Ange⸗ 
ſichts einer Gährung nur dann begreifen, wenn man annimmt, 
daß es ſich eben darum handelt, die Dinge vor der Hand in 
die Länge zu ziehen und gar kein feſtes Programm aufzuſtellen. 
Frankreich ſcheint jetzt mehr Gewicht auf geheime Einflüſſe in 
Spanien zu legen, als auf die regelmäßigen, deren Organ der 
Geſandte iſt. Es hat den fähigen General Aupick durch den 
unbrauchbaren Marquis von Turgot erſetzt, dahingegen die 
Mutter der Kaiſerin nach Spanien geſchickt, der man geheime 
Inſtruktionen, die ſie von Paris mitgenommen hätte, zuſchreibt. 

+ Nat») 

— Man theilt der K. 3. eine Probe aus den Briefen des Hrn. v. 
Larochejgequelin mit, die von nicht geringem Intereſſe fein wird. Nach⸗ 
dem er im Eingange verſichert, daß er der Regierung nicht ſchmeicheln 
wolle und dieſe Schrift nur aufſetze zur Genugthuung ſeiner Freunde, 
fährt er fort: Es gab nur drei Wege, um die traditionelle Monarchie 
in Frankreich wieder herzuſtellen: den auswärtigen Krieg, den Bürger⸗ 
krieg oder die Berufung auf den National» Willen, Den auswärtigen 
Krieg! Man weiß nur zu gut, was die Folgen einer feindlichen Inva⸗ 
ſion ſein würden. Bei dieſer Gelegenheit erinnert ſich Hr. v. Laroche⸗ 


die er im Jahre 1828 mit dem ver⸗ 


inequelin an eine Zuſammenkunft, 
Er erzählt darüber Folgendes: 


ſtorbenen Könige von Preußen hatte. 8 . 
„Ich werde mich mein ganzes Leben lang an den tiefen Eindruck erin⸗ 
nern, welchen 1828 die Worte des verſtorbenen Königs von Preußen 
auf mich hervorbrachten. Er hatte mir die Ehre erwieſen, mich nach 
Potsdam einzuladen. Nach der Tafel ſah ich mir eine Karte an, auf 
welcher verſchiedene Feſtungsplane waren. Der König näherte ſich mir 
und ſagte trotz feines fonft ernſten Weſens und feiner großen Güte nicht 
ohne Bitterkeit: „Sie betrachten da die Plane von drei wichtigen Ihnen 
gehörigen Feſtungen: Metz, Straßburg und Beſangon. Wir haben 1815 
einen großen Fehler begangen, indem wir ſie nicht nahmen (der König 
wird wohl gefagt haben: „zurücknahmen“). Aber wenn ſich jemals wieder 
die Gelegenheit bietet, werden wir weniger ungeſchickt ſein.“ Ich ant⸗ 
wortete dem Könige mit Bewegung: „„Ich hoffe, Sire, daß dieſer Feh⸗ 
ler niemals wieder gut zu machen iſt.““ Ein ander Mal werde ich Ih⸗ 
nen von der Brochure des Herrn v. Larochejacquelin noch mehr mitthei⸗ 
len; für heute iſt es der Indiseretion genug. 


It al ie u. 


Turin, 20. April. In der Deputirten⸗Kammer vers 
langte geftern der Finanz⸗Miniſter die Bewilligung eines Cre⸗ 
dits von 400,000 Frs., um denjenigen lombardiſchen Emigran⸗ 
ten, welche in Folge des öfterreichiichen Sequeſters ihrer Ein⸗ 
künſte beraubt worden, Darlehen machen zu konnen. Gleich⸗ 
zeitig legte er den betreffenden Geſetzentwurf vor. Kaum hatte 
Hr. von Cavour zu Ende geſprochen, als der Oeputirte Va⸗ 
lerio ſich erhob und mit ungewöhnlich gewählten Worten ver- 
langte, das Miniſterium möge die den Streit mit Oeſterreich 
betreffenden Documente auf den Präſidententiſch niederlegen 
und in Betreff derjenigen Dorumente, deren Veröffentlichung 
das Miniſterium für unangemeſſen halte, wenigſtens befriedi⸗ 
gende Mittheilungen abgeben. Hr. von Cavour antwortete, 
daß er der Commiſſion, welche die Kammer zur Berichterſtat⸗ 
tung über die Creditforderung von 400,000 Frs. ernennen 
werde, den verlangten Noten Wechſel vorlegen wolle, damit 
ſie entſcheide, welche Actenſtücke von der Oeffentlichkeit auszu⸗ 
ſchließen ſeien. Dieſe Erklärung des Cabinets-Präſidenten 
wurde von allen Seiten der Kammer mit Befriedigung aufge⸗ 
nommen. 

— Der Times wird aus Paris geſchrieben: „Es iſt 
— mag auch der Schein dagegen ſprechen — Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß Oeſterreich zu fürchten anfängt, es 
ſei in der Angelegenheit der lombardiſchen Flüchtlinge, welche 
ſardiniſche Unterthanen geworden find, doch wohl etwas zu 
weit gegangen. Wenn es mit guter Manier geſchehen könnte, 
fo würde Seſterreich ſich jetzt vermuthlich gern aus dem unan⸗ 
genehmen Handel herausziehen. Alle unparteiiſchen Leute be⸗ 
trachten die Turiner Denkſchrift als ein gut gefaßtes Actenſtück, 
auf welches ſich ſchwerlich irgend etwas entgegnen läßt. Einige 
Punkte mußten darin aber nothwendig unberührt bleiben, oder 
wurden doch nur leichthin erwähnt. Die Lücken ſind reichlich 
ausgefüllt worden durch ein neueres Schriftſtück. Es iſt dies 
ein der Denkſchrift beigelegter Brief, welcher, wie ich höre, den 
ſardiniſchen Geſandten in London und an anderen Höfen zus 
geſtellt worden iſt. Das Gerücht ſpricht in Ausdrücken des 
höchſten Lobes von dieſem Documente, und die Argumente der 
oͤſterreichiſchen Note ſollen darin vollſtändig zu Staub zermalmt 
(pulverized) ſein. Ich habe den beſten Grund zu der Be⸗ 
hauptung, daß die ſardiniſche Regierung entſchloſſen iſt, in 
dieſer Sache auch nicht um eines Haares Breite zurückzu⸗ 
weichen. . .. Es ſteht zu befürchten, daß die öͤſterreichiſche Re— 
gierung über die wahre Lage Piemonts nicht gut unterrichtet 
iſt. Es ſcheint in Wien Mode zu ſein, in leichtem Salon⸗ 
Geſchwätz und in den Erfindungen und Späßen der politiſchen 
Coterieen von Piemont die wahre Stimmung des Landes zu 
erblicken. Wahrſcheinlich hat ſich die öſterreichiſche Regierung 
in dieſer Hinſicht durch ihre Diplomaten irre leiten laſſen und 
könnte leicht Veranlaſſung haben, dies zu bereuen. ... Unpar⸗ 
teiifche Perſonen habe ich mit dem höchſten Lobe von der Hals 
tung des franzöſiſchen und des engliſchen Geſandten in Wien 
ſprechen hören. Herr de Bourqueney hat alles gethan, was 
er in ſeiner Stellung thun konnte, und nimmt ſich auch jetzt 
noch der Flüchtlinge eifrig an. Man glaubt, daß feine Vor⸗ 
ſtellungen, obgleich dieſelben gemäßigt find, mehr Eindruck 
machen werden, als die des Herrn de la Cour, wiewohl man 
auch dieſem meines Wiſſens durchaus nichts vorwirft. Nichts 
deſto weniger wird ſeine Erſetzung durch Hrn. de Bourqueney 
gewiſſer Maßen als ein Wechſel zum Beſſern betrachtet.“ 


Spanien. 


Madrid, 20. April. Die politiſche Aufregung hat ſich 
noch gar nicht gelegt; die Puerta del Sol iſt von aller Frühe 
bis ſpät in die Nacht mit Neugierigen und Neuigkeitskrämern 
bedeckt. Dieſe Aufregung hat ſich allen größeren Städten mit⸗ 
geteilt. In Sevilla war die Garniſon mehrere Tage conſig⸗ 
nirt, ſtarke Kavallerle- und Infanterie-Patrouillen mußten un⸗ 
aufhörlich durch die Straßen ziehen um die bedrohte Ruhe auf⸗ 
recht zu erhalten. Dieſe Stadt iſt nächſt Barcelona der Heerd 
der Progreſſiſten. — Die Königin⸗Mutter läßt ſich noch immer 
von allen Vorgängen berichten. Nichts geſchieht ohne deren 
Wiſſen und Willen. So wie ſie mit dem ſpaniſchen Volke 
Komödie ſpielt, ſo thut ſie dies auch mit den fremden Geſand⸗ 
ten, namentlich mit dem engliſchen und dem franzöſiſchen. Sie 
leiht beiden ihr Ohr und handelt nach ihren Rathſchlägen, je 
nachdem die Umſtände dies erheiſchen. — Das neue Kabinet 
hat bei Beſetzung der erledigten Poſten des Gouverneurs von 
Madrid und des General + Capitains von Neu⸗Caſtilien den 
Wunſch der Königin⸗Mutter, welche Clonard und Pezuela in 
Vorſchlag brachte, nicht berückſichtigt; man weiß daher nicht 
recht, wem man die erfolgten Ernennungen eigentlich zuſchrei⸗ 
ben ſoll. — Die halbamtliche Eſpana erklärt heute, die Lage 
der Dinge erheiſche, daß die Kammern geſchloſſen bleiben, da⸗ 
mit den politiſchen Leidenſchaften Zeit zur Abkühlung gegeben 
werde. — Trotz der vom Miniſter des Innern geſtern den 
Zeitungs-Redacteuren ertheilten Verſicherung, daß die Regie⸗ 
rung möglichſt milde gegen die Preſſe verfahren werde, ſind 
ſchon heute zwei Journale mit Beſchlag belegt worden. — 
Der Juſtiz⸗Miniſter Govantes ſoll ſeinen Poſten nur dann 
behalten wollen, wenn Arrazola wieder Präſident des oberſten 
Gerichtshofes wird; es heißt auch, daß der zugleich mit Arra⸗ 
zola vom Cabinet Roncali abgeſetzte General Shely der Direk— 
tion der Kavallerie zurückerhalten werde. Der Finanz-Mini⸗ 
ſter Bermudez de Caſtro hat die öffentlichen Audienzen wieder 
eingeführt. Sein Bruder ſoll nach der Nacion den kränklichen 
Valdegamas in Paris erſetzen. 


Großbritannien. 


London, 23. April. Im Oberhauſe zweite Leſung der Bill, 
durch welche die Verfügung über die kanadiſchen Kirchengüter dem kana⸗ 
diſchen Parlamente überlaſſen wird. Der Biſchof von Exeter, Puſepiſt, 
griff die „Räuberbill“ mit himmliſchen, Lord St. Leonards, Lordkanzler 
unter Derby, mit irdiſchen Waffen an. Es zur Abstimmung zu bringen, 
wagte aber die Oppoſition nicht; die Bill erhielt die zweite Leſüng. 
Sie wird auch in den ferneren Stadien ſchwerlich einen ernſten Wider⸗ 
ſtand finden. Die Lords wiſſen, daß man mit Kanada wegen der Nach⸗ 
barſchaft im Süden etwas rückſichtsvoll umgehen muß. 

Im Comité des Unterhauſes wird die „South Sea and other 
Annuities Commutation Bill“ berathen. Sir Fitzroy Kelly macht dem 
Schatzkanzler einige Complimente zu der glänzenden Kühnheit ſeines 
Finanzplans, hält denfelben jedoch als Ganzes für inconſequent, unaus⸗ 
führbar, unheilbringend und unnöthig. Er tadelt eine fo beträchtliche 
Vermehrung des Capitals der Nationalſchuld unter Umſtänden, welche 
befürchten ließen, daß die zuzuſchlagende Summe ſich im Laufe der Zeit 
verzwanzigfachen, ja, verfünfzigfachen würde. Der Plan wäre, für den 
Fall der Bereitwilligkeit des öffentlichen Gläubigers, nur gerecht und 
vernünftig, fo weit er die 3procentigen Papiere betreffe. Gingen die Be⸗ 
ſitzer der 10 Millionen South Sea Stocks und der 500 Millionen Iproc. 
Stocks auf den Vorſchlag ein, ſo würde das Capital der Nationalſchuld 
um beinahe 90 Millionen Pfd. Sterl. verringert, abgeſehen von der 
verminderten jährlichen Intereſſenzahlung, — eine allen Dank verdie⸗ 
nende Wohlthat. Der zweite Theil des Finanzplanes, der die Natio- 
nalſchuld um vier Millionen Pfund Sterling vermehrt in der Hoffnung, 
dafür ein 2, procentiges Papier zu gründen, ſei unannehmbar. Der an⸗ 
gegebene Zweck laſſe ſich auf wohlfeilerem Weg erreichen. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung des Geldmarktes mit Schatzkammerſcheinen ſei ein gefähr⸗ 
licher Nothbehelf. Er beantrage daher die Weglaſſung der Clauſel, die 
ſich auf den zweiten Theil des Finanzplanes beziehe. — Der Schatz⸗ 
kanzler ſucht die Einwände Sir Fitzroy Kellp's zu entkräften, indem er 
bemerkt, dieſelben ſtützen ſich auf die Vorausſetzung einer fortdauernden 
Geldentwerthung. Die Regierung habe die Tendenz zur Geldentwer⸗ 
thung nicht unberückſichtigt gelaſſen, glaube aber nicht an die Permanenz 
derſelben. Ferner irre man ſich, wenn man glaube, daß die Regierung, 
weil ſie 70,000,000 L. 3= und 2'|,procentiger Stocks in Operation neh« 
men wolle, irgend eine Abſicht habe, nach Erſchöpfung dieſes Vorraths 
neue Stocks auf demſelben Zinsfuße zu creiren. Nein, ſie ſchlage blos 
ein Experiment vor, deſſen Gelingen ſie zu einer Reform des Schatz⸗ 
kammerſcheinſyſtems ermuthigen würde. Was die Vermehrung des Ca⸗ 
pitals der Nationalſchuld betreffe, ſo frage ſich, ob nicht triftige politiſche 
Gründe dafür ſprächen. Seit 20 Jahren — wie er durch Beiſpiele nach⸗ 
weiſt — habe die Regierung fortwährend, und zwar aus guten Grün⸗ 
den, das Capital der Nationalſchuld vermehrt. Disraeli wägt die Vor⸗ 
und Nachtheile des an ſich ſcharfſinnigen Planes gegen einander ab und 
kommt zu dem Schluß, daß die jährliche Erſparniß im beſten Falle 
600,000 Pfd. Sterl. betragen, die Garantie dagegen den Staat ſchweren 
Verluſten und unvorherzuſehenden Krifen ausſetzen würde. Sir F. Kelly’s 
Amendement ward bei der Abſtimmung mit 234 gegen 175 Stimmen 
verworfen und der Finanzplan mit all ſeinen Clauſeln durch eine Regie⸗ 
rungsmajorität von 59 Stimmen ſanctionirt. 


Herr Gladſtone kann ſich entſchieden Glück wünſchen zu der 
Aufnahme, welche ſein Budget gefunden hat. Bis jetzt iſt die Stim- 
mung im Ganzen eine überaus günſtige, womit freilich nicht geſagt iſt, 
daß ein plötzlicher Umſchlag in der öffentlichen Meinung zu den Unmög- 
lichkeiten gehöre. Der „Globe“ meldet die Ankunft einer Petition aus 
Portsmouth, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, daß die An⸗ 
nahme des Budgets in Bauſch und Bogen erfolgen möge. Auch in 
Weſtminſter findet am Montag ein Meeting zur Einbringung einer Per 
tition derſelben Tendenz ſtatt. Das Budget ſcheint im ganzen Lande 
Anklang zu finden. Die Hauptfrage iſt nur noch, wie Irland die Ein⸗ 
kommenſteuer aufnehmen wird. Doch wird vielleicht der Nachlaß der 
ſogenannten „Hungerſchuld“ den iriſchen Landbeſitz mit der Einkommen⸗ 
ſteuer einigermaßen verſöhnen. 

Die „Times“ brandmarkt heute in einem Leitartikel die öſterrei⸗ 
chiſche Sequeſtrations⸗Maßregel, ſpricht aber zugleich die Hoffnung aus, 
daß ein Syſtem⸗Wechſel vor der Thür ſtehe und eine But an igmachun 
des betreffenden Dekrets zu gewärtigen ſei. Graf Buol Fact zwar 2 
Vorſtellungen Englands in einer Weiſe aufgenommen, die einen unan⸗ 

enehmen Gegenſatz zu dem freundlichen Ton bildet, in welchem Eng⸗ 
and ſie machte; aber man könnte annehmen, daß er diplomatiſche War⸗ 
nungen, wie die des Kabinets Aberdeen, „der Gegenwart einer fremden 
Kriegsflotte im adriatiſchen Meere oder einer fremden Armee in den Ale 
penpäſſen vorziehe.“ 
üer ke i. 


Die Briefe aug Konſtantinopel vom 11. April in der Trieſter 
Zeitung berichten über die Ankunft und den Empfang des engliſchen und 
des franzöſiſchen Geſandten. Es herrſcht ein arger Wider ruch in den 
Erzählungen über die Einzelheiten des Empfanges. Doch iſt es ja auch 
ziemlich gleichgültig, ob z. B Lord Stratford de Redeliſſe von dem ihm 
vom Sultan enigegengeſandten prächtig aufgezäumten Roſſe Gebrauch 
machte, oder, wie Andere behaupten, im Wagen nach ſeinem Hotel ſich 
begab. Genug, er langte am 5. April auf dem britiſchen Dampſſchiff 

ury vor Kon antinopel an, begleitet von den Herren Lapard, Aliſon, 

iscount Pevenſey und Graf Piſani, und ward gleich darauf vom Ober⸗ 
ſſen Roſe mit dem geſammten Perſonal der Geſanpſchaft begrüßt. Dem 
armen Oberſten Roſe, der ſich mit Stratford nicht zum beſten flept, war 
es inzwiſchen übel ergangen. Fürſt Menſchikoff fol ihn wie einen Kna⸗ 
ben behandelt haben. Unter Anderem wollte er ihn nicht empfangen, 
weil Roſe auf einem Spazierritte, als er mit ſeinem Pferde einen Satz 
machte, die Kleider des Fürſten mit Koth befleckte! Am folgenden Tage, 
6. April, landete Lord Stratford und ward von allen in Konftantinopel 
lebenden Engländern und zwölftauſend Zuſchauern mit Hurrah empfan⸗ 
gen. Er antwortete ungefähr mit folgenden Worten: 

Meine Herren! Ich danke Ihnen für den mir gewährten Empfang. 
Wiewohl während meiner Abweſenheit unangenehme Begebenheiten vor⸗ 
gefallen ſind, ſo bin ich doch der Meinung, daß man nichts Beſſeres 
thun kann, als ſich mit der Zukunft zu beſchäftigen, ohne auf das Ver⸗ 
gangene zurückzuſchauen. Ich fühle mich glücklich, bei Ihnen ſo viel 
Offenheit und Lopalität zu erblicken; ich bin auch überzeugt, daß ich mit 
Sicherheit auf Ihren Beiſtand in jedem Augenblicke rechnen kann. Die 
politiſchen Anſichten Englands ſind mit der Unabhängigkeit und dem 
Fortbeſtande dieſes großen Reiches enge verknüpft; nichts kann uns an 
deſſen künftigem Fortſchritte verzweifeln laſſen, und ich glaube, daß ich 
keine Urſache haben werde, die großen Opfer, die ich gegenwärtig durch 
Entfernung von meinem Vaterlande und meiner Familie — um mich in 
Ihre Mitte zurückzubegeben — gebracht, zu bereuen. Ich danke Ihnen 
noch einmal, meine Herren, für die Aufnahme, die Sie mir haben zu 
Theil werden laſſen. - 

Unmittelbar darauf begab er fih zum d . bei welchem er 
über vier Stunden verweilte. Am 7ten ſtellte er ſich in Gala⸗Uniform 
dem Sultan vor, der ſich über zwei Stunden mit ihm unterhielt und 
den eigenhändigen Brief der Königin Victoria in Empfang nahm. Lord 
Stratford hielt folgende Anrede an den Sultan: Tore 

Sire! Auf ausdrücklichen Befehl meiner gnädigſten Königin kehre 
ich abermals zu Ew. Kaiſerl. Majeſtät zurück. Indem fie meine Rüde 
kehr unter Umſtänden von nicht geringer Wichtigkeit beſchleunigte, wollte 
die Königin Ihnen einen neuen Beweis der lebhafteſten und freund⸗ 
ſchaftlichen Theilnahme bieten, von der fie und ihre Regierung unauf⸗ 
hoͤrlich für alles, was die Wohlfahrt des ottomaniſchen Reiches und die 
Perſon Ew. Majeſtät angeht, beſeelt find, Ich habe den Befehlen mei- 
ner Königin, ungeachtet einiger beſonderen Hinderniſſe, nicht nur aus 
Pflicht und Ehre, ſondern auch mit allem Vergnügen 45 daß dem 
aufrichtigen Wunſche, zur Förderung der Interefien Ew. Mafeftät, DIE 
der Königin ſo ſehr am Herzen liegen, beitragen zu können, entfließt, fo 
wie der Ausſicht, auch ferner die Huld genießen zu können, die 5 ſo 
oft am Hofe Ew. Majeſtät 1 7 75 habe. Es wäre überflüſſig Ew. 
Majeſtät meinerſeits neue Berficherungeu hierüber beizufügen, Die 
freundlichen Beziebungen, die glücklicher Weiſe zwiſchen den beiden 
Staaten beſtehen, beruhen auf fefteren Grundlagen, als es Verträge ſind. 
Sie gründen ſich auf gegenſeitiges Vertrauen und auf Beiden mehr oder 
minder gemeinſamen Intereſſen. Ich hege überdies die Ueberzenguag, 
daß die den brittiſchen Unterthanen in dieſem Lande gewährten Beg 5 
befanden keine beſſere Bürgſchaft erheiſchen, als die, welche au eu 
bekannten Politik, wie aus den Geſinnungen Ew. Majeſtät aue 115 

Ueber den Inhalt der Unterredung kann man kaum in Zweif 


— 


An derben Wah 
rheiten und Verſprechungen des Schutzes mochte es dabei 
pe gefehlt haben. Den etwas zudriuglichen Kegkalgen ſoll Jemand 
u wortet haben: „On fera partir les Russes.“ Das Wohin wurde 
. eder aus Artigteit, oder weil bei den Fragenden die Kenntniß des 
(di * nach Rußland vorausgeſetzt wurde, nicht erörtert. Am 7. d. M. 
2 e ſich der franzöſiſche Geſandte, Herr de la Cour aus, doch ohne 
H ßes Aufſehen. Am 8. trat Oberſt Roſe auf dem Dampfſchiffe Fury 
5 Rückreiſe nach England an. Da die Pforte bisher, wahrſcheinlich 
Kagzungener Weiſe, das große Geheimniß über die Verhandlungen mit 
5 ußland bewahrte, fo iſt nichts Beftimmtes darüber ins Publikum ge⸗ 
rungen. Die beunruhigendſten Gerüchte find im Umlauf. Ein Eorre- 
ſpondent meldet unter Anderem, die Türkei laſſe mit Gewalt rüſten. 

An alle Corps⸗Befehlshaberjſei die Ordre ergangen, ſich marſchfertig 
zu halten, die Flotte werde armirt und auf Kriegsfuß geſetzt. Eine An⸗ 
zahl Kanonen ſei nach den Dardanellen geſchafft worden, und ein Theil 
der Flotte bereits nach dem Borporus ausgelaufen, was zwar jährlich 
geſchieht, aber nie fo früh, wie diesmal der Fall geweſen fei. Es ſteht 
zu hoffen, daß es England gelungen iſt, ſich nicht nur mit Frankreich, 
ſondern auch mit Oeſterreich in Einvernehmen zu ſetzen, und daß es im 
Stande ſein wird, allen ungebührlichen Forderungen Rußlands einen 
unüberſteiglichen Damm entgegen zu ſetzen. 

Von Einzelnheiten iſt etwa noch Folgendes zu 
Bauk wird noch immer hin und her verhandelt. 
pute Diezairli wurde, wie man erfahren haben will, durch Vermitte⸗ 
3 Sürften Menczikoff auf freien Fuß geſetzt. — Die neulich unter 

4 den Kohlengruden von Agadzkoy (in der Umgegend von Heraklia) 
J —— Horvaten ausgebrochenen Unruhen, wobei dieſelben mit der 
— — erung und Ermordung des türkiſchen Beamten ſammt feiner Fa⸗ 
— ir angefangen haben, find durch die unter dem Commando des Oberft- 
— enants Huſſein Bey abgeſandte Truppen⸗Abtheilung beigelegt wor⸗ 

5 Fünfen der Anführer wurde ſogleich an Ort und Stelle der Pro⸗ 
PS 4 gemacht und nach erwieſener Schuld deren Hinrichtung vorgenommen. 
8 e Mitſchuldi en, 90 an der Zahl, hat man zur Abſtraſung ierber ge⸗ 

racht. Dieſe rbeiter wollten, wie man behauptet, von der Ankunft 
des Fürſten Menczikoff benachrichtigt, dieſelbe dazu benutzen, um durch 
Aufruhr das Eigentbumsrecht an den Kohlengruben geltend zu machen 
und mit Hülfe des Fürſten durchzuſetzen. — Von Chriſten⸗Verfolgungen 
verlautet noch nichts. An dem Tage, wo die Poſt abging (11. April) 
ſollte Herr de la Cour ſeine erſte Audienz beim Sultan haben 0 4 


Amerika. 


Newyork, 9. April. Die Waſhington Uni nde 
e un ee 
riſfen erklärt, ſagt, daß di { 
Sipen Seepnbe Crpedlinsspfoile fc) ni leren Son 
1 5 af vor Macao befinde. Die drei Nachzügler ſeien 
der Dan HF Vermont, welches einiger Reparaturen bedürfe, 
— per Alleghany und die Corvette Macedonian. Der 
— ir erfordere eine Bemannung von 800 Matrofen, und 
den l ſagen, wann dieſelben angeworben ſein wer⸗ 
Krie e da durch Congreß⸗Akte die Zahl aller auf der 
fi 98-Marine dienenden Perſonen auf 7500 Mann beſchränkt 
Indeſſen ſei Commodore Perrp's Geſchwader auch ohne 
E —— drei Schiffe ſtark genug, um den Japaneſen zu 

Reſſe se an Herr Pulßky, der von England aus eine zweite 
gen Fon l gehe Vereinigten Staaten gemacht hatte, wird mor⸗ 
n aus hier erwartet und kehrt nach Eng⸗ 
rs Ber ährend feines Aufenthalts in Waſhington hatte 
er einmal bei prechungen mit dem Staatsſekretair; auch dinirte 
en famille. n. Präſtdenten der Republik, General Pierke, 
vom 6ten Fr Einer telegraphiſchen Depeſche aus Neu⸗Orleans 
eingetroffen, Mts. zufolge iſt aus Vera Cruz die Nachricht 
und der 8 daß am 21. März die Bevollmächtigten Mexifo's 
trag um evollmächtigte der Vereinigten Staaten einen Ver⸗ 
ande erzeichneten, welcher dem Sloo-Tranſitwege über die 
Schu nge von Tehuantepee vollſtändige Neutralität und den 
wis er Republik ſichert. Die Nachricht wurde angeblich 
uf eriko, 22. März, nach Vera Cruz telegraphirt, mit dem 
Sl daß die Ratifikation noch am ſelben Tage erfolgen 
55 e Doch kann Niemand fagen, ob Santa Anna den Ver⸗ 
g e wird. Er ſoll ſich mit größerer Leidenſchaft als 
Narben Yanfees äußern, welche er die neuen Vandalen des 
wiſſen, d nennt. — Ein Correſpondent aus Newyork will 
Soule del der zum Geſandten in Madrid ernannte Senator 
en Auftrag und die Vollmacht habe, Unterhandlungen 
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Staate ee der Inſel Cuba an die Vereinigten 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. April. 
bier eintraf, 1 hon beute fran 5 mit feiner Geſellſchaft geſtern 


kunſt. Das Gerücht alſo, won roduktionen der höheren Reit- 
orſtelungen verweigert fein felt Geſellſchaft die Erfaubnip zu den 


x * war ein 
Der Bau einer britten Oderbrücke, über EURER 577755 


anschlag wir ſchon vor län it brich 
e en an, alen baben, wird nun baldig 
ouwerts erſt nächstes Jahr erfor die Verlängerung des Dampf⸗ 
erbaenkommenden Fahrzeuge 1 wird. Die Steuerkontrolle 
Haufe erfor em sperre aufzugeben beab 01,0% der Gttuerfigfug bie Dber- 
ftüde ven wozu die Stadt d ſichtigt, in dem neuzuerbauenden 
Kontrolle in deb ker dle 0 en Platz neben dem Koch ſchen Grund⸗ 
Ellendaln der et eindeamwärte kommenden Schiffe wird eine 
ſenke Jetaliöt eloge eee den Gaterſc ape hege he i der 
* Ru Sommertheaen ebannen 7 7 PREN Segenäber glue daf. 
ird eine Eſtrade für die Aufſtelli pſtum wird ve 
N Martorel wird mi ener neh zweiten e 
Das Hen beginnen," deien Geſellſcaft im Anfang 
oſtda iff „Gepſer“ iſt ‘ 
12 fen mit 6 Paſſagieren hier eingenuen Mittag 12½%½ Uhr von Ko⸗ 
falls yr nach dorthin wieder ab. — Das Dampf; gebt beute Mittag 
Königsberg gie ung 8 — Male Tas ee" ze eben« 
151 ier ein. — Das Dampfſchiff „Ki m Jahre v 
die Belle eu. OT Röngäbengr en ente ven 
a egraphen-Verbindung zwiſchen Stetti 
1 gefern Vormittag ee n und Swinemünde iſt 
9 e 5 der General⸗Lieutenant v. Radowitz if am 25 
Aigen Se, bein Poſen abgereist, um auch hier die milla 
Fräul. Lina ee ene zu BET oem. 2 
165 ird heute hier eintreffen, um am Donn 
Pr „Adrienne Lecoupreur“ und am Sonnabend als „Mathilde“ erflage 


Iren, zu ga⸗ 
— . —E—— 
Vermiſchtes. 


Graudenz, 17. Apri 1 
r „17. April. Die Entweichung des Carl Loſekamm am 
brate abend hat bei uns großes aufſhen Be. Loſekamm, in frü⸗ 


ſt am 


berer Zeit mehrere Male wegen Diebſtabls ze. beſtraft, war einer der 
e der Aa die im Sommer 1849 ihr Weſen auf der Weichſel 
trieb. Er wurde in einer der feſteſten Zellen des Gerichtsgefängniſſes 
zu Marienwerder, dem „Danziger,“ untergebracht und in Feſſeln gelegt. 
Nicht lange vor Einberufung des Schwurgerichts, das ihm den Prozeß 
wegen Stkraßenräuberei in Banden ꝛc. machen follte, ſand man eines 
Tages im Juli 1850 feine Zelle leer. Seine Flucht war eben fo ſchlau 
eingefädelt, als verwegen ausgeführt. Nun war er lange ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, auf die bloße Anzeige ſeines Aufenthalts wurden Geldprä⸗ 
mien ausgeſetzt, bis nach Verlauf eines Jahres ein Schiffer aus Pars⸗ 
ken die Nachricht aus Polen brachte, L. ſei wegen Paßfälſchung arretirt 
und verbüße im Warſchauer Arbeitshauſe eine einjährige Freiheitsſtrafe. 
Dem Schiffer wurde die bewilligte Prämie eingehändigt und Loſekamm 
nach Ablauf feiner Strafzeit von den ruſſiſchen Behörden reclamirt. Ob⸗ 
wohl mit Feſſeln beladen, gelang es ihm dennoch, auf dem Transport 
nach der preußiſchen Grenze im Herbſte 1851 von Neuem zu entſpringen. 
Verwegene ſich in kurzer Zeit wiederholende Einbrüche im hieſigen Kreiſe 
ließen bald keinen Zweifel zu, daß Loſekamm bier fein Unweſen treibe. 
Die Landbewohner zitterten vor ihm und wagten ſich nicht an ihn heran, 
bis es der Bravour des hieſigen Gensd'armen Debbert gelang, ſich ſei⸗ 
ner in ve: zu bemächtigen und ihn nach Marienwerder abzuführen 
Dies war im Februar v. J., im Juli erfolgte ſeine Ablieferung nach 
dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe. Gleich bei ſeinem Eintreffen wurde er 
mit ſchweren Eiſen an Händen und Füßen gefeſſelt, eine Eiſenſtange 
führte von einer Hand zu den Fußfeſſeln, ſein Haupt wurde mit Hörnern 
verziert. So mit mehr als einem halben Centner Eiſen belaſtet, wurde 
er in ein Kellergewölbe des Gefängniſſes gebracht und aus Vorſicht noch 
mit einer Kette an die Wand angeſchloſſen. Eine mit eiſernen Kraten 
verſehene, 8 Fuß über dem Fußboden angebrachte Luke, gewährte ihm 
das nöthige Licht in ſeiner einſamen Zelle. Außer den oben beregten 
Straßenräubereien liegen eine Menge ſchwerer Diebſtähle gegen ihn vor. 
Die Verhandlung ſeiner Sache wurde zu dem im Juli zuſammentreten⸗ 
den Schwurgerichte vorbereitet, es ſchien, als könnte er den härteften 
Freiheitsſtrafen nicht mehr entgehen, da ſchlug er dem hieſigen Gerichte 
— wie vor 3 Jahren dem in Marienwerder — ein Schnippchen und 
gewährte dem am Freitag Abend ſeine Zelle beſuchenden Gefängnißbe⸗ 
amten von ſich keinen andern Anblick, als den eines ſeiner — Holzpan⸗ 
toffeln, der allein zurückgeblieben war. Die Gefängnißmauer war unter» 
balb der Luke durchbrochen, die Feſſeln, die Ketten, die Hörner lagen 
wirr durcheinander auf dem Strohſack, die herausgebrochenen Mauer⸗ 
ſteine auf der an der Erde ausgebreiteten Bettdecke; Loſekamm war über 
die Umfaſſungsmauer davon gegangen. Sämmtliche Feſſeln waren an 
geeigneter Stelle ſpiegelglatt durchgefeilt; ein in der Zelle vorgefundenes 
Stahlmeſſer ſcheint das Inſtrument geweſen zu fein, womit dieſe Opera⸗ 
tion bewirkt worden. (D. D.) 
Vor einigen Tagen hörte man früh, unweit des Dorfes Murzpnowo 
lesne, welches von den ausgetretenen Waldgewäſſern umlaufen war, 
vielmals ängſtlichen Hülferuf. Einige Wirthe eilten endlich dorthin zu 
Pferde, man bemerkte aber weiter nichts, als nur einen Hund, und zwar 
von derjenigen Gattung, welche die Schwarzviehhändler und Fleiſcher 
mit ſich zu führen pflegen, auf einem im Waſſer ſtehenden Weidenſtamm 
über den Fluthen ſitzen. Der Hund folgte keinerlei Lockungen, blieb 
dort 2 Tage ſitzen, und erſt am dritten Tage, wahrſcheinlich vom Hun⸗ 
ger geplagt, kehrte derſelbe auf's jenſeitige Ufer zurück. Jedenfalls hat 
ein fremder Reiſender die Fährte durch das Waſſer verloren, iſt in ein 
Loch oder Strudel gerathen, konnte ſich nicht helfen und iſt ſodann un⸗ 
tergegangen, wogegen ſein treuer Hund, fertiger im Schwimmen, ſich 
rettete. Bis jetzt hat man den Leichnam noch nicht aufgefunden, jeden⸗ 
falls wird er vom Waſſer wo anders ans Ufer geſpült worden ſein. 
Demnächſt wird in München eine polizeiliche Verordnung erſcheinen 
wonach der dienenden Klaſſe das Tragen auffallend eleganter und koſt⸗ 
barer Kleidungsſtücke, ſowie insbeſondere den Dienſtmädchen das Tragen 
von Damenhüten aller Art nicht mehr geſtattet, und dem bei den niede⸗ 
ren Claſſen immer mehr überhand nehmenden Luxus in durchgreifender 
Weiſe begegnet werden ſoll. 
Berlin. Zur Phyſiognomik Boſſard's! Die vorletzte Nummer der 
„Feuerſpritze“ veröffentlicht folgenden ihr von einem hieſigen praktiſchen 
Arzt in Abſchrift überſandten und verbürgten Brief des menſchenfreund⸗ 
lichen Stubenmalers a. D. an einen hieſigen wohlhabenden Mann: Ge⸗ 
ehrter Herr! Sie erhalten die gewünſchte Charakteriſtik ſchriftlich. — Da 
ich eine ſchlechte Hand ſchreibe — überhaupt beim Denken nicht ſchreiben 
kann, fo habe ich dieſelbe dietirt beſſer ſchreiben laſſen, obgleich es der 
Maſſe wegen ſehr fein geworden und etwas mühevoll zu leſen ift. — — — 
Ohne meine perſönliche „tägliche Leitung in der geiftigen und phyſiſchen 
Lebensweiſe wagen Sie nicht die hier mitgetheilte Natur- oder Vernunft⸗ 
Kur zu brauchen, da ſie ſammt der guten Mama zu wenig die Folgen 
durchſchauend und berechnend find. Ich gebe Ihnen zwar die Urſachen, 
Zuſtände und Mittel zur Beſeitigung Ibrer Leiden vor die Seele füh- 
rend zu erkennen, doch nicht die Erlaubniß ohne meine perſönliche Lei⸗ 
tung fie anzuwenden, da fie dafür nicht befähigt find. Glauben Sie ſich 
noch lebenswerth und materiell vermögend zu ſein, um meine koſtenloſen 
Anweiſungen unter meiner perſönlichen Leitung durchführen zu können, 
ſo erbitte ich mir ein halbes Jahr Zeit, firengfte Befolgung meiner Ans 
weiſungen und eine Entſchädigung von Eintauſend Thalern, wovon 900 
nach 77 Herſtellung, die fpäteftens im September künftigen Jahres 
erfolgt ſein wird, und 100 Thaler ſofort als Angeld zu zahlen ſind, 
wofür ich „ſtets“ direct als Gemüths⸗ und Hausfreund jeden Tag Ihnen 
dienend der „Natur- und Seelenarzt“ Ihnen fein will, da, habe ich Ihr 
Gemüth und die Lebensweiſe umgeſtimmt nach beſprochener Weiſe, Sie 
ſofort geneſen. Ohne dieſe Energie-Kur iſt keine Rettung für Sie; 
darum halten Sie ſich nicht werth dieſes Mittels, dann ſterben Sie in 
Gottes Namen, die Welt verliert dann an Ibnen nichts. Erbitte mir 
Antwort bis morgen Abend, iſt keine bis dahin erfolgt, ſo leben Sie 
wohl, ich diene der Maſſe und erwarte das, was Sie mir natürlich 
allein zur Exiſtenz geben müſſen, weil ich Ihretwegen hier bleiben 
würde. Meine ausführliche zweimalige mündliche r und 
ſchriftliche umſtändliche Charakteriſtik koſtet 3 Thaler. Ergebenſt Ihr 
Boſſard. 
— — — ü—ä—ĩ— ' ſ— . — — — — — 
Lotterie. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10 7ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel der ſte Hauptgewinn von 
150,000 Thlr. auf Nr. 30,565 in Berlin bei Seeger; 3 Ge— 
winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 21,960. 35,584 und 
36,480 nach Köln bei Reimbold, Elberfeld bei Heymer und 
nach Merſeburg bei Kieſelbach; 29 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 551. 598. 2135. 3893. 11,395. 12,708. 13,710. 
15,840. 24,258. 24,851. 26,078. 29,055. 30,210. 30,546. 
31,311. 34,869. 46,542. 49,109. 50,523. 56,393. 57,553. 
58,928. 61,521. 65,108. 68,436. 70,755. 76,959. 79,420 
und 83,121 u. A. nach Stettin bei Schwolow und bei 
Wilsnach; 56 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1538. 2415. 
2922. 5257. 6709. 7172. 7347. 11,703. 13,355. 16,444. 
19,262. 20,291. 21,489. 22,119. 22,783. 23,570. 
25,646. 29,663. 29,750. 29,936. 34,810. 35,281. 
39,586. 40,105. 40,529. 41,317. 41,850. 45,614. 
47,578. 49,173. 51,509. 52,682. 53,652. 54,006. 
63,204. 64,184. 67,276. 68,678. 69,490. 70,384. 
70,387. 72,077. 72,512. 73,879. 73,927. 73,942. 75,769. 
80,151. 83,220. 83,640 und 84,900 u. A. nach Stettin 
bei Schwolow und bei Wilsnach; 81 Gewinne zu 200 Thlr. 
auf Nr. 338. 982. 1909. 1992. 3793. 3962. 4828. 5992. 
7614. 7726. 11,899. 12,547. 13,048. 14,092. 14,696. 18,955. 
19,189. 21,139. 21,708. 21,997. 24,072. 25,868. 27,159. 
27,624. 27,907. 28,237. 28,287. 28,701. 29,882. 30,084. 
89000 30,710. 31,254. 32,200. 33,026. 34,329. 34,457. 
1 38,782. 40,633. 43,169. 44,786. 45,759. 46,468. 
52.701. 48,733. 49,596. 50,769. 51,060. 52,205. 52,534. 
(2 01. 53,206. 53,545. 53,883. 54,133. 54,355. 54,908. 


17,951. 
24,017. 
36,070. 
46,232. 
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57,737. 58,810. 59,964. 61,185. 63,743. 63,759. 64,550, 
65,253. 65,445. 65,449. 65,528. 65,594. 68,091. 71,250. 
73,217. 74,390. 74,403. 77,009. 77,651. 77,718. 77,973. 
82,335 und 83,556. 

Berlin, den 26ſten April 1853. N; 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 
— — . — 
Barometer- und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz & Comp. 


— 


April Morgens Mittags Abends 

5 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 26 | 333,66 | 333,96“ |. 334,88” 
auf 0° reduzirt. ; 

Thermometer nach Réaumur. 26 + 57 [ +123,0° | + 72° 
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Stettin, 25. April 1853. 


2 Mt pi 
Breslau „ furz — — 
Mt. — — 
Hamburg e r ne voce e urg — — 
2 Mt. — 151 
Amſterdaam kurz 143] — 
2 Mt. — — 
London . ee an e e erz — — 
Mt. — — 
Paris dun dd dd ‚wire 3 t. — - 
Horvdeour n aid en „Mut — — 
Auguſſder „ N % alt — 110% 
Freiwillige Staats⸗Anleihe . 4½ % — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % — — 
Staats⸗Schuldſch eine 3½ % = — 
ommerſche Pfandbriefe 37% % — — 
enten briefe 4% — — 
Ritt. Pomm. Bank-Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 — 1598 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — — 
do. Prioritäts⸗ Out — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ % — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % — — 
Stettiner Stadt- Obligationen. 3½ % — 93 
do. „ — — — 
do Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do Speicher⸗Aktien 2 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — * 
do Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 106 Ei — 


—ů— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 23. April. Neue Unternehmung, Schultz, von Hamburg. 

Bordeaux, 19. April. Triglaff, Dies, nach Stettin. 

Bremerhaven, 24. April. Aurora, Braue, nach Stettin. Jupiter, 
Wachtendorf, do. Anna Johanna, Bunje, n. Danzig. Klafina 
Margaretha, Tou, n. Stettin. Maria, Wilken, n. Königsbg. 

Cuxhaven, 24. April. Marg. Gezina, Edema, nach Stettin. Wil⸗ 
helmine, Witt, n. Danzig. Elſina, Freſe, nach Memel. 

Danzig, 24. April. Alida, Gort, von Holtenau. Nathalia, Krauſe, 
von Stolp. Die Perle, Steinkrauß, von London. Neuvor⸗ 
pommern, Will, von Stralſund. Crnſtine, Nanſch, v. Lübeck. 
Teutonia, Lange, von Stettin. Maria Caroline, Knuth, do. 
Henriette, Böſching, do. Heinrich Rodbertus, Bahlrüs, von 
Swinemünde. Urania, Ebert, do. 23. Eduard, Dinſe, nach 

Maria, Grönwold, nach England. Hoffnung, 
Schul Cork. 

Elsfleth, 19. April. Harmonie, Metz, nach Danzig. 22. Jupiter, 
Wachtendorf, nach Stettin. 

Flensburg, 21. April. Frau Ingeborg, Johanſen, nach Stettin. 

Greifswald, 22. April. Cath. Margar. Arp, von Kief. Wilhelm, 
Schröder, v. Stettin. Maria, Runck, do. Fortuna, Dinſe, 
Widar, Schütt, v Wollgaſt. Chriſtine, Backſen, v. Rendsbg. 
Friederike, Waak, n. Stettin. Hoffnung, Riesbeck, do. Cath. 
Sophia, Linde, do. Sophia, Linde, do. St. Johannes, Mann, 
do. Vandalia, Lehmana, do. Johanna, Wallis, do. Friedr. 
Wilhelm, Saß, n. Memel. 24. Blücher, Pertiet, do. Julius, 
Spiegelberg, do. Eliſe, Hennig, do. Hilda, Juhr, n. Danzig. 
Johanna, Evert, n. Memel. Veſta, Kräft, do. Cath. Marg., 
Arp, nach Kiel. 

sur 25. April. Ark, Jane, nach Danzig. 

Marſtalk, 13. April. Sophie Wilhelmine, Bomſen, nach Memel. 

Odeſſa, 11. April. Vorwärts, Althaber, ſegelf. nach Queenſtown od. 
Falmouth. Windsbraut, Dueros, do. 

Pillau, 24. April. Lady Ann, Kullberg, von Malmö. Salome Ca- 
thrine, Neander, von Arrostjöping. Par, Haack, von Rends⸗ 
burg. Harmonie, Tobbens, von Kirkaldp. Oſtſee, Schepke 


nach Stettin. 

Stolpmünde, 22. April. Albert, Sierach, v. Stettin. 24. Sophie, 
Ruge v. Stralſund. Albertine, Ruge, do. 21. Charlotte, 
Block, nach Rügenwalde. Flangueur, Ziepke, n. Copenhagen. 
Themis, Lotzien, do. Anna, Neitzke, do. 22. Natalia, Krauſe, 
n. Danzig. Thereſe, Neitzke, n. Copenhagen. 23. Mathilde, 
Schwartz, do. Caroline, Stockmann, n. Stettin. 

Swinemünde, 25. April. Anna Sophia, Gribel, v. Colberg. Auguſte, 
Lehnert, do. 26 Oſtſee (D.), Schepke, v. Königsbg. Geiſer, 
(D.), Hagen, v. Copenhagen. 26. Margery, Hap, von New⸗ 
caſtle. Eliſe, Sarnow, v. Colberg. Anna Maria, Roß, do. 
In See gegangen: 25. Navigator, Schlör, n. Goole. 
Johanna, Diesner, n. Oſtſee. Maria, Wagener, n. Neweaſtle. 
Eos, Sähn, nach Abbeville. Erwartung, Groth, n. Danzig. 
Emilie, Rickmann, do. Lucinde, Pottlich, do. Hertha, Sar⸗ 
now, nach Memel. Wilhelm, Wiencke, n. Aberdeen. Johann 
Heinrich, Jahucke, n. Plymouth. Julie, Köhler, nach London. 
Washington, Ehlert, n. Leith. Johanna, Mau, n. Königsbg. 
Hoffnung, Schwerdtfeger, n. Stolpmde. Mathilde, Liebezeit. 
Richard, Perleberg, nach Stolpmünde. Johanne Wilhelmine, 
Schmidt, do. Friedr. Wilbelm, Bartels, do. Meta & Max, 
Möller, nach Danzig. Stephen Watſon, Grieve, do. 
Neptun, Koldewitz, n. Kirkaldy. 

Travemünde, 23 April. 2 Gebrüder, Schütt, v. Stralſund. 24. Marie 
Saatmann, n. Königsberg. 


Swinemünder Liſte. 


i Vom 23. — 24. April. 
Schiff Capt. von Empf. Ladung. 
Annechina, Boon, von Amſterdam, div. Ordres, Caffee u. Sapanholz. 
Maria, Tramborg, von Rügenwalde, div. Ordr., Rüböl, Sackleinen ır. 
Kingſton, Chatwin, v. Neweaſtle, J. C. Graffs Erben, 143 Ch. Kohlen. 
Wilhelmine, Erdmann, von Rügenwalde, div. Ordres, Stückgut. 
Columbus, Scharmberg, von Liverpool, an Ordre, 252", Tons Salz. 


Catharine, Pottinger, do. do. 200 do. 
James Baile, M Gregor, v. Newcaſtle, an Ordre, 160 Ch. Kohlen. 
Athens, Goodwill, do. do. 137 do. 
Melville, Huisman, do. do. 131 do. 
Thomas, Albrethſen, do. do. 156 do. 


do. do. 157 do. 
Ord. L. S. Meyer, 950 Schfl. Roggen. 
Amſlerdam, diverſe Ordres, Caffe & d. W. 
Gebr. Schickler, 245 To. Eifen, 
do. 500 do. 


Trent, Smith, 

Henriette, Voß, von Colberg, 
Thelina, de Boer Sap, von 
Saucy Jack, Davidſon, Grangemouth, 
Michael, Schmidt, do. 


26. 


ſpper, Schwartz, v. Rügenwalde, div. Ord., Leinen, Weizen, Samen. . Spiritus, anfangs ſehr feld, ſchließt etwas fi 9 or“ 
arofine, Stedmann, b. Stolpmünde, div. Ordres, Stückgut. Aufaber loco eat Saß . 10 0 n . 1 1 5 Ausländiſche Fonds. 
do m. F. 16 ½ % bez., pr. Frühjahr 16 


Anna Sophia, Gribbel, von Colberg, do. 2 el bez. und Br., pr. Qui 
Auguſſe Lehnert. do. dot. ©, L. Meyer, 450 Saft. Roggen. | und pr. Suti-Muguft 16 A Ter ee Zuni Zul] N. engt. An. anf — P. Part. 300 f. ( — — 
Offer, (D), Schepke, von Königsberg, div, Ord., Güter. Zink, pr. Frühjahr 61, Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni-Juli 5%, do. v. Rothſch 5 044 — Hamb. Feuerk. 3 — — 
Oberbaum⸗Liſte Thlr. Gd. do. 2.5. Stgl 4 988 — do. St. Pr. A. — 671 — 
vom 23. April Landmarkt: . ns — — a 441105 .| — 
9 Schiff 17 5 8 p. Cert. L A. 5 sg: urh. 1. — 39 | — 
Von Schiffer Empfänger Ladung Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. . 1 B. — — 1 ur 
eee It En ee r | Gone Fier . aa — Span, 3 f — | 25 
oſen umcke Klemm 18 in tabholz, in . April. Roggen pr. Frühjahr 46 47 a 465 r. * i Bo ze 5 Der 0 a = 
Breslau Schwarz 85 Weinreich 75 © Weizen 5 ann Se Frühjahr 46°], a 5 i ? Part. 500 fl 1 934 1439 ſteig. ! 
ieſenewsk 300 Ctr. Zink. üböl, loco und pr. April⸗Mai 10˙/% Thlr. G., pr. Sept⸗Oktober . 7 
u C. Prahm l 25 Ctr. Eiſen. 10% 5 Ka 7 bez. — 5 3 ige 4 ’ Eifenbahn + Aktien. 
Be ofe W. Weinreich 60 W. Weizen piritus, loco obne Faß 22 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 211. Thlr. 
E. C. Witte, 200 Ctr. Zint, ! Gd., pr. Juni⸗Juli 222, Thlr. Br., u: 4 1 Aachen⸗Düſſeldrf. 31194 G. Niedſchl. III. Ser. 4 102 G 
— Roy W. Weinreich 78 W. Weizen. Breslau) 26. April. Weizen, weißer 65—72 Sgr., gelber 64 a Berg.⸗Märkiſche — 731 G. do. IV, Ser. K. 
E. C. Witte 300 Ctr. Zink. 69 Sgr. Roggen 50-60, Gerſte 38 —44, Hafer 28 — 92 Sgr. do. l “ 103 ©. do. Zmeigbapn |-1574 G 
Joachimsthal, Zabel, Müller & Marchand 40 W. Weizen. Amſterdam, 25. April. Weizen, niedriger. Roggen, preishal⸗ 82 % Ser. — Oberſchl. Litt. A. — 2287 B. 
Schwedt a. O., Malitz, zum Verkauf 50 do. mm Lin * —.— — . fl. höher. | 15 7 ibis 8 1312 do. 1 310187 B. 
Unterbaum ;ite. dada preis zu nne e eee aneangeh 1uc © | RER einher , . 
Sal wen pr Empfänger ” 2 75 3 as fällige Dampfichiff aus Newyork ift eingetroffen. 2 2 50. 10 8 m. 8 Wine. Ser. 3 800 9 
olga eltzin uiſtorp o. . RI, . Gerſte a P erl.⸗P.⸗Magdb. — 927 G n Alert 
Rügen Krüger Zum Verkauf 30 W. Hafer. Inländiſch Berliner Börſe vom 26. April. 5 do. Priortecls⸗ 15 1003 B. 85. Pri 5 1 
Getreide: und Waaren: Berichte. Inländiſche Sonde, Me e e apiere und 55 der Tit b. eg m e . — 

Stettin, 26. April. Warme Luft, Südwind. n en Mut Berlin- Stettiner — 156 G. 99. 0 29 01 4 — 

Weizen feſt, 90pfd. weißer ſchleſiſcher loco 65 Thlr. bez., 50 Wap. 5 l Wrief Sele |Cem. Zr Brief | Geld dem do. Prloritäts- 11 — Stargard -Poſen 3 957 8 
90½ pfd., 25 W. 90pfd., 27 W. 89 Pfd. 25 Loth und 180 bis 200 W. Freiw. Anleihe) 1013 — Schl. Pf. I. B. 31 — | — Brest. Schw. Frb. — 133 G. Thüringer. 107} 6 
gipfd. weißer Bromb. theils ſchwimmend tbeils abzuladen durchſchnitt⸗ ] St.⸗Anl. v. 50 11 — 1033 Weſtpr. Pfbr. 3197 — Cöln » Mindener 341191 G. do. Prioritats⸗ 41 1031 B. 
lich 67%], Thlr. bez., 88.89 pfd. pomm. pr. Frühjahr 62 Thlr. bez. u. G., do, b. 524 —. 11035 K. u. Nm. 4 101? — do. Priorltäts⸗ 4 103 B. Wilh. (Coſ. Odb.) — 204 © 
80.90pfb. gelber pr. Frühjahr 62 Thlr. G., 89.90pfd. pomm. pr. Juni⸗ St.⸗Schldſch. 34 937 93 El Yomm. 4 101 — do. do. II. Em. 5 — do. Prioritäts⸗ 5 — 

Juli 63 Thlr. Br., 62% G. Prſch. d. Seeh.— — 1555 E \Spofenfche 4 1011 — Düſſeld.⸗Elberf. — 89 G. ; 

Roggen, anfangs feſt, ſchließt ruhiger, 87pfd, loco und 87.88pfdb. J K. N. Schoſchr. 34 — 921 Preuß. 4 — — do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 83827 b 
ſchwimmend 49½ Thlr. bez., 88.89 pfd. loco 50", Thlr. bez., pr. Früh⸗ Brl. St.⸗Obl. 44 1031 — = Rb. &Wſt. | - 100f Pond , ee Amſterd. Rotterd 40086 ı bz. 
jahr 82pfd. 47 Thlr. bez. u. Br., 461 Gd., 86pfd. 48 ½ Thlr. bez., do. do. 3 — 92 85 Sächſiſche 4 — . Magdb.-Halberft.| — 18812894 bz. Cöthen⸗ Bernburg I bite 5 
88.89 pfd. pr. Frühjahr und pr. Mai⸗Juni 50 Thlr. bez., 82pfv. pr. K. u. Nm. Pfbr. 3311005 100 Schleſ. 4 — 101 Magdb.⸗Wittenb. — 501 B. 8 Krakau-Oberſch gi 944 8 
Juni⸗Juli 47 46 ¼ Thlr. bez. u. Br. pr. Auguſt⸗Sept. 46 Thlr. bez.] Oſtpreuß. do. 3 — 962 Eichsf. Schld. 4 — — do. brioritäts⸗ 5 101? B. Kiel⸗Altona. 4 — 

Gerſte, 76pfd. loco 37 a 37% Thlr. bez., 74. 7öpfd. 36. Thlr. Br. | Pomm. do. 34/1003 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1091 — Niederſchl.⸗Märt. 4 | 1007 B. r e 

Kubi keine br. A ne Joh ber Br., pr. Juni⸗Juli 10˙% ee 95 N - 973 Friedrichsd 13.2 1343 do. Prioritäts- 4 | 1005 Nordbahn, Fr. W. 1 571282 65 

; r. April⸗Mai . Br., pr. . 31 — riedrichsd'or — do. do. 4410 „ Prioritäts⸗ i 
Thlr. Gb., pr. Sepi.⸗Ot. 1011, ble. Br. u. Gd. ee er, And. Goldmz. — 1171 1113 9 do. Prioritäte- 5 103“ B. 


Inſer ate. — 4 


Bekanntmachung. Einem geehrten Publikum, ſowie in's Beſondere unſerer werthen Nachbarſchaft die ergebene Anzeige, daß wir 
Die ordentliche General-Verſamm⸗ RFiſchmarkt⸗ und Aſchweberſtraßen⸗ Ecke No. 959—60 EM 


rA 8 lung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 2 Wee 8 
M Be Papier-, Taback- u. Cigarren-Geschäll 258 


K D 5 amd Geſellſchaft iſt ſtatutariſch auf den letz⸗ 
en gros & en detail, 


— — ten Donnerſtag des Monats Mai ber 
ſtimmt und findet in dieſem Jahre 
Donnerſtag den 26. Mai c., Vormittags r gunden mit allen Schreib- & Eeichnen- Materialien, Bücher für Kind d 
f 1 — heich r erialien che r n u i 
10 Uhr, und event die folgenden Tage in dies Fach einſchlagenden Artikeln eröffneten. ) ner er und ſonſtigen 
hier im Börſenhauſe Wir find in allen Gattungen von feinen und orbinatren Papieren, Pappen für Buchbinder und Kürſchner, 
ſowie in Taback und Cigarren, letztere von 2 bis 60 Thlr. pro Mille, auf das Vollſtändigſte 
99 5 Wir 1 7 es 104 zum Prinzip gemacht, bei buch iſe 1 Kies auch ſtets die billig ⸗ 
den en ttros Preiſe zu ſtellen, fo daß wir bei Papier, buchweiſe, die Rieß⸗Preiſe, bei Cigarren 
im Dubend 5 berechnen. . 1er . 
„ N ird unfer Beſtreben ein, alle die uns gütigſt Beebrenden mit der größten uvorkom i 
Billigkeit zu bedienen, und halten wir auf dieſe Reit — 2 Etabliſſement auf's Gene 2688 elde 


Sud lfeld & Beer. 


BEE BEER — — —— 
nr, ED Sa Dr De EN rn 

Ne I a 

5 Die neueſten Fagons in Huͤten und Muͤtzen empfiehlt das 


Mein Tuchgeſchäft will ich gänzlich auflöſen. 
Um dies ſo ſchnell als möglich zu bewirken, ver⸗ 
kaufe ich ſämmtliche Waarenbeſtände zu jedem 
nur irgend annehmbaren Preiſe. Das Lager 
iſt noch in Tuchen, Rock- und Beinkleiderſtoffen 
jeder Art vollſtändig ſortirt und bietet günſtige 
Gelegenheit, wirklich reelle Waare zu billigem 
Preiſe zu erhalten. 


S. Aren, Schuhſtr. 858. 


ſtatt. 

Wir laden zu derſelben ergebenſt unter Bezugnahme 
auf §. 11 des Nachtrags⸗Statuts vom 29ſten Januar 
1847 und die betreffenden $$. des Statuts vom 12ten 
Oktober 1840, namentlich die SS. 53, 54 und 58, mit 
dem Bemerken ein, daß in der General-Verſammlung 
auch die Bedingungen werden mitgetheilt werden, uns 
ter denen der Betrieb auf der Stettin » Stargarbter 
Bahnſtrecke der Stargardt⸗Poſener Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft ferner zeitweiſe überlaſſen werden foll, 

Die Präſentation der ſofort zurückerfolgenden Aktien 
Behufs Legitimation der zur Verſammlung Erſchei⸗ 
nenden und der Feſtſtellung ihres Stimmrechts ſowie 
zur Entgegennahme der Eintritts- und Stimmkarten 
geſchieht 

in Berlin am 20ſten Mai c. Vormittags von 

9 — 12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr in 

unſerm dortigen Bahnhofs⸗Gebäude; 
außerdem an den beiden dem Verſammlungs⸗Termin 
voraufgehenden Tagen im Büreau des Direktorii un⸗ 
ſerer Geſelſchaft in dem Empfangs- Gebäude 
hierfetbft. Es werden dabei die Aktien, auf welche 
Fianlits⸗ und Stimmkarten ertheilt ſind, mit einem, 
die Jahreszahl 1853 enthaltenen Stempel verſehen, 
und kann auf ſo geſtempelte Aktien bei ihrer etwaigen 
abermaligen Produktion für dieſe General-Verſamm⸗ 
lung ein ferneres Stimmrecht nicht ertheilt werden. 
Für ſpät Zureiſende wird die ae der Legitima⸗ 
tion und die Ertheilung der 


Vorlaͤufige Anzeige. 
Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 


bene Anzeige, daß wir vom Aften April d. J. ab ein 
Commiſſions-Lager der eleganteſten de e 


Sonnenſchirme und 
Knicker 


führen werden. Wir werden immer ‚dahin beſtrebt 

ſein, nur das Neueſte von unſerm Hauſe in Paris zu 

ite und hoffen ſo, durch Reellität und wirklich 

billige Bedienung die vollkommene Zufriedenheit eines 

geehrten Publikums uns zu verſchaffen. 

D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


© Herren-Garderobe-Geſchäft von 


M. SILBERSTEIN. 
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Verpachtun gen. 
Eine Haus ⸗Wieſe, im erſten m 
Steindamm gelegen, iſt ſofort zu 2 
Louis Hoffmann. 


N Westen a geſchmackvoller Auswahl, fo wie die neueſten 
Hals: u. Taſchentuͤcher bei 
M. SILBERSTEIN. 


Mode-Magazin für Ilerren 


yon hi 
Emanuel Lisser, 
Oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Die von mir in Hamburg und Leipzig berſönlich eingekauften Waaren habe 
ich empfangen und empfehle dieſelben zur geneigten Anſicht ergebenſt. 


MANUEL LISSER. 


intritts- und Stimm⸗ 
karten ausnahmsweiſe noch an dem Verſammlungstage 
in der Zeit von 8 — 10 Uhr Morgens — ſoweit die⸗ 
ſelbe dazu ausreicht — erfolgen. Später und am 
Verſammlungs⸗Orte iſt dies durchaus unthunlich. 
Die Ueberſicht der zu verhandelnden Gegenſtände 
und der Verwaltungs - Bericht können in den letzten 
acht Tagen vor der General-Verſammlung in dem 
Büreau des Direktorii entgegen genommen werden. 
Stettin, den Zten April 1853, 
Der Verwaltungs-Rath 
der Berlin» Stettiner Eifenbahn » Gefellfchaft. 
Schillow. Goltdammer. J. Meiſter. 


— —ʒ—ä— — — — 


Ankttione n. 


Auktion am 28ſten, 29ſten und 30ſten April e., je⸗ 
desmal Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, 
über Kupfer, Meſſing, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, 
Betten, viel und gute mahagoni und birkene Möbel 
aller Art, Haus» und Küchengeräth 2c.5 

am 29ſten um 11 Uhr: Gold, Silber,  Eylinder- 
und andere Uhren, ein Fortepiano, eine Brückenwaage, 
Fiſchernetze, Schloſſerarbeiten ES 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alte Grabkreuze und Gitter von Eiſen 
werden unter Garantie neu vergoldet und geſtrichen 
zu möglichſt billigen Preiſen. N e 

Beſtellungen auf neue Grabkreuze und Gitter wer⸗ 
den zu Hütten⸗Preiſen ſchnell effektuirt von 

C. A, Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89. 


Nach Newyork 


REIN, weiset bei sich vorfindender hinläug“ 
licher Anzahl von Passagieren prompte Schiffs- 


Gelegenheit nach 
Fr. Evers, 
vereideter Schiffs-Makler. 


CIRCUS EQUESTRE 


von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn, 
Frauenſtr. No. 908. 
Heute Mittwoch den 27. Apri 1853 
findet die erſte Vorſtellung in der höheren Reitkunf 


und Pferdedreſſur ſtatt. — Näheres die Tageszellel 
und Programme. f 


E. Renz, Direktor. 


Die geſchmackvollſten Franzöſ. und Engl. Modells in — 


Röcken, Tweens a Beinkleidern 
empfiehlt M. SILBERSTEIN. 


2...!!1!/1%ßßßßßß ... . ee mt tion 


Herren- Garderobe - Artikel 
zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen: 


eis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


= Fe ge de un betrieben, iſt zu 
r oder die Bäckerei zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition d. Blattes. 0 


—— 
Verkäufe beweglicher Sachen. Schottiſche Mützen à Stuck von 10 Sgr. an. Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 
Französische Franzöſiſche Mützen u Stüc von 20 Sgr. an. rg eee STADT-THEATER 


Cravatten, Shlipſe, Hofenträger, Hand» 


wasserdichte Mützen, do. Hüte von 3 Thlr. an. ſchuhe, Handſtöcke. 


do. Klapphüte, vorzüglich gut zum] Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 


Mittwoch den 27. April: 
Zum Erſtenmale: 


Giralda. 


schwarzseidene Mützen Reifen, von 3 Thlr. an. tücher in allen Größen zu auffallend billigen ' 
a 15 Sgr. pro Stück, empfiehlt ce do. Kinderhüte a Stück 2 Thlr. Preifen bei Pre 2 Komiſche We de e e 


N m. Nehmer | i 
Emanuel Lisser. e e eee 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


